
Die Vereinigten Staaten und der Weltkrieg

Autor(en): M.N.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Gewerkschaftliche Rundschau für die Schweiz : Monatsschrift des
Schweizerischen Gewerkschaftsbundes

Band (Jahr): 9 (1917)

Heft 5

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-350713

PDF erstellt am: 25.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-350713


Berti, Mai IX. Jahrgang 1017 - Nr. 5

Gewerkschaftliche Rundschau
«««^«««999999 für die Schweiz *«»««««99«9««^
Publikationsorgan des Schweiz. Gewerkschaftsbundes

Abonnement jahrlich 3 Fr.
Für das Ausland Portozuschlag
Postabonnement 20 Cts. mehr

Redaktion: Sekretariat des Schweiz. Gewerkscnaftsbundes, Kapellenstrasse 6, Bern
Telephon 3168 o o o o o o o o o o o o Postscheckkonto N» III 1366

Erscheint monatlich

Seitem „ -,* o INHALT:1. Die Vereinigten Staaten und der Weltkrieg «2. Schweltertschet Gewerkschaftskongress if3. Mindestlöhne für die Landwirtschaft 13
4. Kantonale Qewerk&rhnft*bnrt.iu J

<

*?

o Druck und Administration: o
Unionsdruckerei Bern
oooo Kapellenstrasse 60000

Kantonale Gewerkschaftskartelle

Seite
48
50

8. Sozialpolitik ..'.'.'. \ '. \ ¦ •' • 51
52

5. Aus schweizerischen Verbänden.
5: Ä2S3TT*und streiks in Deuts^nti *¦ )***' »/*' '.

Die Vereinigten Staaten und der Weltkrieg.

Man darf heute noch kaum die Tatsache
beweisen, dass die Vereinigten Staaten vonWordamerika wohl den grössten Nutzen aus der
gegenseitigen Vernichtung der europäischenStaaten ziehen. Ein Land, das über gewaltigeNaturschätze und eine gut ausgebildete uSd
technisch hochstehende Industrie verfügt ist
am ehesten imstande, den kriegführenden Länderndie notwendige Unterstützung zu gewähren undsich an deren Stelle auf den neutralen Märkten
festzusetzen. Hinzu kam, dass mit der
Unterbindung des russischen Getreideexports undder deutschen Fabrikatenkonkurrenz die
Vereinigten Staaten vielfach eine monopolartigeStellung auf dem Weltmarkte erlangten unddiese auch ausnützten. Immerhin dauerte esziemlich lange, bis die Vereinigten Staaten sich
von dem ersten Schlag, den auch ihnen der Kriegversetzt hat, erholt haben. ö

Zwei Momente waren es, die eine besonders
ungünstige und nachhaltige Wirkung auslösten:die Verhinderung des Bäumwolltransports nachDeutschland und der plötzliche Rückfluss ameri-kanischer Werte aus Europa. Im amerikanischen
Wirtschaftsleben spielt die Baumwolle eine sehrbedeutende Rolle, und der gewaltige Preissturz,der mit dem Kriegsausbruch eintrat, verursachte
eine tiefgehende Kalamität, die die Regierung
zuUnterstützungsmassnahmen veranlasste.
Allmählich stieg aber auch der Baumwollpreis an,und heute steht er auf einer noch nie dagewesenenHohe. Die gleiche Umwälzung lässt sich aufallen andern Gebieten feststellen. So waren die
7qiT ?nd StanlP™s° IWß noch niedriger als
1913, stiegen erst 1916 stark an, und jetzt haben
sie ebenfalls eine gewaltige Höhe erreicht. Der
Weizenpreis der 1913 1,04 Dollar pro Bushel
HSQeT\e,i,Sfcellt? Si?h 19U auf W UQd 1915 auf1.^9 Dollar. In der ersten Hälfte 1916 ging der

Weizenpreis noch etwas herab; dann machte eraber einen gewaltigen Sprung in die Höhe und
überstieg den Friedenspreis um 80—100 o/0.
Anfang April 1917 stand der Neuyorker Weizenpreis

um 192 Prozent über dem Friedensniveau!
Diese Preisbewegung und der tatsächliche

grosse Warenexport« machten es, dass die
Vereinigten Staaten einen geradezu fabelhaften
Aussenhandel erlangt haben. Betrug 1913 die
fEbfU9l«i7|3Äi^i§i0nen Dollar ™* dfe Aus!
luhr 2484,3 Millionen, so stellte sich 1916 der
Import auf 2364 und der Export auf 5461
Franken1! ^ faSt *Vi Milliarden

Die wirtschaftlichen Folgen dieser
Kriegskonjunktur sind im allgemeinen bekannt: der
gewaltige Exportüberschuss (1915 und 1916
zusammen 4866 Millionen Dollar, gleich rund 20»/.Milliarden Franken) gestattete den VereinigtenStaaten nicht nur, einen grossen Teil ihrer Schuld
an Europa (etwa 2,2 Milliarden Dollar) zu günstigen
Bedingungen abzutragen und sogar selbst in
steigendem Masse der Gläubiger Europas zuwerden, sondern — was viel wichtiger ist — eine
ÄV0? neuueni If^ustrien zu entwickeln (bis
«SouSmS" 191!wurde* neue Gesellschaftenmit 804,23 Millionen Dollar Kapital gegründet,
darunter solche mit 131,62 Millionen zur Herstellung
von Farbstoffen und chemischen Erzeugnissen)und festen Fuss auch auf den Weltmärkten zufassen. Um das Geschäft im Auslande zu 1

u ^AWUrd.e im November 1915 eine Geseli-
K?T^n(.Americrai1 International Corporation) mit
FJf^mSSPJ i0011? £a?ital Begrüntet, die bisEnde 1916 folgende Tätigkeit entwickelt hat:
12RfiSFinadner-0GrÜuduDg ™den bis *' Dezember 1916fit alS TS.?°gfVOrS^ge genommen, an denen£Äj m

interessiert waren. Den grössten Anteilhatte Südamerika mit 347. Es folgten die Vereinten
Staaten mit 326, Europa mit 256, Asien mit 73 ^est
Alaska 3fr f' i^ik0, mit -2?' Australien mit 10 undAlaska mit 4. Es handelt sich um die verschiedenstenUnternehmungen in der Landwirtschaft, in Handel und
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Verkehr, teilweise auch um finanzielle Gründungen,
Finanzierung von Industrieunternehmen, öffentlicher
Bauten, Hafen-, Strassen- und Kanalanlagen. Die Gesellschaft

hat auch ein grösseres Interesse für Eussland
bekundet, besonders auf dem Gebiete der Eisenbahnbauten,'
der Eisenwerke und der Kohlenbergwerke. Es wurden
schon grössere Verträge mit der russischen Regierung
zur Lieferung von Schienen und Rollmaterial
abgeschlossen. Auf diesem Gebiet hat die American
International Corporation eine nähere Mitarbeit mit französischen

und besonders englischen Finanzierungsgesellschaften,
die in letzter Zeit die russischen Interessensphären

besonders ausgedehnt haben, vorgesehen. China bildet
auch ein weites und hervorragendos Tätigkeitsgebiet.
Die American International Corporation hat hier den
Ausbau des grossen Kanals und die Anlage eines
ausgedehnten Bahnnetzes schon vorgenommen. Sie hat hier
schon den Bau eines 2400 Kilometer langen Bahnnetzes
übernommen, das die Linien in der Gegend von Hongkong
(Hengtschou-Nanning-Linie), von Sanghai (Hangtschou-
Wentschou-Linie) und Peking (Fentscheng-Ninghsiafu-
Lantschoufu-Linie) erweitern soll. Die Korporation hat
der chinesischen Regierung einen Vorschuss von 500,000
Dollar geleistet, die diese zu Ausgaben für Untersuchungen

und Studien für Bahnbauten, die dann die American

International Corporation unternehmen soll,
aufwenden wird.

Zur Tätigkeit der Gesellschaft in Südamerika gehören
der Aukauf einer bedeutenden Maschinenfabrik in Uruguay,
die Gründung eines Tee-Importhauses und eine engere
Interessengemeinschaft an der United Fruit Company.

Die verschiedenartigen Geschäfte, denen diese
Gesellschaft nachjagt, zeigt den noch unklaren
Charakter des ganzen Unternehmens. Man wird
aber wohl nicht fehlgehen, wenn man sagt,
dass sich aus ihr eine Reihe von Trusts
herausbilden wird, die wichtige Stellungen im
Wirtschaftsleben der übrigen Weltteile einnehmen,

vielleicht sogar diesen und jenen
Wirtschaftszweig bald unter ihre Kontrolle bringen
werden.

Daraus geht auf jeden Fall hervor, dass der
Krieg den Unternehmern Amerikas neue Horizonte
geöffnet hat und ihnen unheimliche Gewinne
verspricht. Der Stahltrust beispielsweise wies
1913 einen Gewinn von 137,18 Millionen und
1916 von 333,62 Millionen auf. Nach den
Neuyorker «Times» haben die Industriegesellschaften
1916 um 140o/o höhern Gewinn als 1915.
-Hingegen hat sich der Arbeitslohn kaum um 12,6 %
erhöht, obleich die Nahrungsmittelpreise um
38,2 % angestiegen sind. Lohndruck und, gewaltig
steigender Profit — das ist die Kriegskonjunktur
Amerikas, um deren Aufrechterhaltung Amerika sich
in den Weltkrieg stürzt.

Dabei muss noch folgendes beachtet werden:
auch die amerikanischen Naturschätze sind nicht
unerschöpflich, vor allem macht sich immer
grösserer Mangel an Arbeitskräften fühlbar, so
dass auch die Vereinigten Staaten schon beginnen,
den Mangel an verschiedenen Waren zu fühlen,
die Teuerung ist auch dort ausserordentlich gross
geworden. So haben die Weizenpreise, die nach
der Ankündigung des verschärften Unterseeboot¬

krieges von 2,04 auf 1,79 Dollar gesunken sind,
Anfang März wiederum die Höhe von 2,135
und Mitte April gar 2,545 Dollar pro Bushel
erreicht. Die Politik Wilsons hat also den
Getreidespekulanten dazu verholfen, gute Geschäfte
zu machen. Was aber die Erhöhung des
Getreidepreises auf das Doppelte für die Arbeiterschaft

bedeutet, bedarf keiner weiteren Erläuterung:

jeder weiss es aus eigener alltäglicher
Erfahrung bei uns. So tritt hier der Gegensatz
zwischen der Politik im Interesse der herrschenden

Klassen und einer volkstümlichen Politik
deutlich zutage: wie überall, wagen auch die
amerikanischen herrschenden Klassen um des
lieben Profits willen einen Weltkrieg, während
die Arbeiter von dieser Politik für sich nur
einen weiteren Lohndruck, von allen anderen
Folgen der Militarisierung Amerikas abgesehen,
zu gewärtigen haben M. N.

Schweizerischer Gewerkschaftskongress.

Der Gewerkschaftskongress pro 1917 findet am
7., 8. und 9. September, im Volkshaus in Bern
statt. Die vorläufige Traktandenliste sieht die
Behandlung folgender Geschäfte vor:

1. Eröffnungsansprachen.
2. Wahl des Bureaux und der

Mandatsprüfungskommission.

3. Feststellung der Geschäftsordnung, Bereinigung

der Traktandenliste und Mitteilungen
des Bureaus.

4. Bericht über den Stand der Gewerkschaftsbewegung.

5. Revision der Statuten und Reorganisation
des Arbeiterinnensekretariates.

6. Gewerkschaftsbund, Arbeiterunionen und
Arbeitersek retariate.

7. Gewerkschaftsbund und Jugendorganisation.
8. Internationale Beziehungen.
9. Event. Ausbau der Unterstützungsinstitutionen.

Die Einberufung des Kongresses erfolgt auf
Grund von Artikel 4 der Bundesstatuten, der
lautet:

Art. 4. Mindestens alle drei Jahre findet ein Bundes-
kongress statt, ausserordentlicherweise auf Beschluss des
Gewerkschaftsausschusses oder auf Verlangen eines Drittels

der Verbände mit mindestens einem Drittel der
Bundesmitglieder. Die Einberufung der ordentlichen
Kongresse erfolgt, unter Bekanntgabe der vorläufigen
Tagesordnung, drei Monate vorher durch den
Gewerkschaftsausschuss.

Jeder Verband hat das Eecht auf zwei Vertreter.
Grössere Verbände wählen auf je 1000 zahlende Mitglieder

oder einen Bruchteil von über 500 je einen weitern
Vertreter, der Verbandsmitglied sein muss. "Wahl und
Entschädigung erfolgt durch die Verbände.
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